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Ur-«Mona Lisa» in
Genf vorgestellt 
Genf. – Die Zürcher Mona Lisa
Foundation hat gestern in Genf an-
gebliche Beweise vorgelegt, dass
die sogenannte «Isleworth Mona
Lisa» keine Kopie, sondern die Ur-
fassung von Leonardo da Vincis be-
rühmtem Gemälde ist. Das Argu-
ment von Kunsthistorikern, dass
der Hintergrund der angeblich
1503 entstandenen «Isleworth Mo-
na Lisa» dilettantisch ausgeführt
sei, wurde damit entkräftet, dass
das Gemälde im Gegensatz zur
Louvre-Version von 1517 unvoll-
endet sei. Der beim FBI ausgebilde-
te forensische Künstler Joe Mullins
behauptete ausserdem, nachgewie-
sen zu haben, dass das Modell der
früheren «Mona Lisa» tatsächlich
dieselbe Physiognomie habe wie
die spätere, nur 12–13 Jahre jünger.
Die Beweise, dass die «Isleworth
Mona Lisa» die von da Vinci per-
sönlich gemalte frühere Version sei,
seien «überwältigend» sagte Mar-
kus Frey, Präsident der Mona Lisa
Foundation. Allerdings sei jeder
frei, anderer Meinung zu sein. Im
Vorfeld der Veranstaltung hatte es
erhebliche Zweifel an der Echtheit
der «früheren Mona Lisa» gege-
ben. Viele Details würden darauf
hinweisen, dass keinesfalls beide
Bilder aus der Hand des Meisters
entstanden seien, sagte der emeri-
tierte Professor für Kunstgeschich-
te an der Universität von Oxford,
Martin Kemp, der Nachrichten-
agentur dpa. (sda)

Kein Andrang wie
bei «Harry Potter»
Bern/London. – Das erste Erwach-
senenbuch von «Harry Potter»-
Autorin Joanne K. Rowling ist oh-
ne grossen Ansturm der Leser in
den Handel gestartet. Der Verkauf
von «Ein plötzlicher Todesfall» ha-
be eher schleppend begonnen,
hiess es von der Berner Stauffa-
cher-Buchhandlung auf Anfrage.
Vor britischen Buchläden standen
zwar einige – inzwischen erwach-
sene – Fans des Zauberlehrlings
über Nacht an, um «The Casual
Vacancy» in die Hände zu bekom-
men. Doch der Andrang war auch
dort weit geringer als bei den
«Harry Potter»-Büchern. Den-
noch rechnet die Branche mit Re-
kordverkäufen. Auch der erste
«Potter» habe es im Handel an-
fangs schwer gehabt, gab eine
Buchhändlerin gegenüber der
Nachrichtenagentur sda zu beden-
ken. In den Amazon-Charts in den
USA liegt «Ein plötzlicher Todes-
fall» bereits auf Platz Eins. In
Deutschland, wo der Roman in ei-
ner Auflage von 500 000 Exempla-
ren beim Carlsen Verlag erscheint,
rangiert er noch auf dem vierten
Platz, hinter den ersten drei Bän-
den des Erotikbestsellers «Shades
of Grey».(sda)

Kunst im Strudel der Politik
Tiefgreifendes und berührendes
Theater konnte das Publikum
am Mittwoch mit der Weltpre-
miere des Schauspiels «Geh
mir aus der Sonne» im TAK er-
leben. Es war zugleich der Be-
ginn der Schauspielsaison
2012/13.

Schaan. – Eine sehr enthusiastische,
von persönlichen Gefühlen sichtlich
bewegte TAK-Intendantin Barbara El-
lenberger begrüsste das schon eine hal-
be Stunde vor Beginn der Vorstellung
erschienene Publikum. Sie erläuterte
kurz ihre freundschaftliche Beziehung
zu Ofira Henig, der Regisseurin und
Texterin von «Geh mir aus der Sonne».
Es hätte sich, so sagte sie, im September
2011 eine Künstlergruppe auf eine Rei-
se in die vergangenen Jahrhunderte be-
geben, um damals lebende Künstler, die
die Sonne nicht mehr sehen konnten, in
ihrem Wirken, den Auseinandersetzun-
gen mit Politik und Gesellschaft zu er-
forschen und «mit der Sprache des
Theaters» lebendig werden zu lassen.
Im Mittelpunkt der Handlung würde
Rivka Neumann als Erzählerin agieren.
Die in hebräisch, arabisch und spanisch
gesprochenen Texte seien dann als
übersetzte Untertitel am Bühnenhin-
tergrund zu sehen. Die Mitglieder des
Ensembles trafen auf ihren «Reisen»
auf Heinrich Heyne (1797–1856), Fre-
derico Garcia Lorca (1898–1936), Ro-
bert Capa (1913–1954) und Leni Rie-
fenstahl (1902–2003).

Überzeugende Darsteller
Heinrich Heyne, einer der bedeutens-
ten deutschen Dichter, Schriftsteller
und Journalist, war Jude. Stilistisch
war er zwischen Romantik und Rea-
lismus angesiedelt und als Satiriker
und Polemiker bewundert und ge-
fürchtet. Nach Zwischenfällen flüchte-
te er ins Ausland, und durch die steck-
briefliche Verfolgung war ihm die
Rückkehr in die Heimat verwehrt.
Durch ein unheilbares Rückenleiden

stirbt er 1856 in Paris. Er wurde gross-
artig dargestellt von Doron Tavori.

Shalom Shuelov spielte Frederico
G. Lorca, einen spanischen Dichter
des 20. Jahrhunderts, der bedeutende
Werke schuf, die noch heute gelesen
werden. Nach seinem Aufenthalt in
Amerika wurde Lorca zu Beginn des
spanischen Bürgerkriegs 1936 von
spanischen Nationalisten gefoltert
und ermordet.

Mit seinem eindrücklichen Spiel
zeigte Nimrod Bergmann Leben und
Werken des 1913 in Ungarn gebore-
nen Robert Capa (E. E. Friedmann). Er
wurde 1931 wegen seiner Fotos von
Demonstrationen von der ungari-
schen Polizei verhaftet, gefoltert und
ausgewiesen. Seine Fotos im spani-
schen Bürgerkrieg und in der japani-

schen Invasion in China begründeten
den neuen Stil des Fotojournalismus.
Unter dramatischen Umständen foto-
grafierte Capa während der Landung
auf Omaha Beach, und nach dem 2.
Weltkrieg dokumentierte er die frü-
hen Tage Israels und die französische
Besetzung Vietnams. 1954 wurde er
durch eine Landmine getötet.

Leni Riefenstahl, dargestellt von Sal-
wa Nakkara, gelang als Filmregis-seu-
rin, Schauspielerin und Produzentin
durch ihre Verbindungen zum
NSDAP-Machtapparat eine glänzende
Karriere in Deutschland. Nach dem 2.
Weltkrieg wurde Riefenstahl ihre Hal-
tung im Dritten Reich vorgeworfen,
wegen ihres Einsatzes von inhaftierten
Sinti und Roma als Statisten. In
Deutschland wurden ihre Werke nach

dem Krieg boykottiert und werden bis
heute nicht öffentlich aufgeführt.

Grossartiges Theatererlebnis
Es ist diesem Ensemble gelungen, mit
der wunderbaren Melodik fremder
Sprachen – sinnvertiefend mit Unter-
titeln – das Premierenpublikum restlos
in seinen Bann zu ziehen. Schauspiel-
kunst, authentische Texte, geformt von
überliefertem Biografiematerial und
den Bearbeitungen von Gilad Ewron,
Yousef Abu Warda und Ofira Henig ha-
ben sich zu einem grossartigen Thea-
tererlebnis geformt, das auch durch ei-
nige Längen und sinnverwirrende
Gestiken nichts von seiner dramatur-
gischen Intensität eingebüsst hat. Mit
begeisterndem Beifall zeigte das Pu-
blikum seine Dankbarkeit. (ct)

Eindrückliche Inszenierung: Ofira Henigs «Geh mir aus der Sonne» geht unter die Haut. Bild Daniel Ospelt

Eine musikalische Liebesaffäre
Mit dem Tenorsaxofonisten Yuri
Honing und seinem Quartet
stand am Mittwochabend ein
holländischer Shooting Star der
europäischen Jazzszene auf der
Bühne der Tangente in Eschen.

Eschen. – Mit dem ersten Ton beginnt
eine lange, lyrische Erzählung. Lyrisch,
weil die Musik des Yuri Honing Quartets
von einer, im positiven Sinne, klangver-
liebten, poetischen Musikalität zeugt,
und eine Erzählung, weil der Klang ein-
gefangen wird in eine konkret zupa-
ckende, rhythmische Struktur und der
intensive Ton und die Melodieführung
des Tenorsaxofons eine mitreissende
Geschichte zu erzählen wissen. Da gibt
es den völligen Rückzug an die Rand-
zonen des Klangraums, wo das Klavier-
spiel des Pianisten Wolfert Brederode
fast zur Alten Musik wird, dann setzt der
Bassist Ruben Samana subtile elektro-
nische Patterns dazu und in diese
schwebende Klangwolke hinein be-
ginnt der Drummer Joost Ljibaart, mit
vielen perkussiven Requisiten ausge-
rüstet, einen unterschwellig einsetzen-
den Groove zu platzieren. Mit einem E-
Bow versetzt Brederode die Saiten des
Flügels in wabernde Schwingung, Yuri
Honing mit diesem fein kalkuliert rau-

chig-schmutzigen Saxofonton gesellt
sich dazu – und dann packen die vier
Musiker unerbittlich zu und steigern
sich in eine von melodischen Strukturen
bestimmte, ungeheure Intensität hinein.

Elektro-akustische Klanglandschaften
Es ist dieses Hin und Her zwischen den
filigran ineinandergreifenden Klangpar-
tikeln und dem zupackenden Groove,
der die besondere Qualität dieser Band

ausmacht. Fast am stärksten ist die Band
dort, wo die Musiker eintauchen in lei-
se, repetitive Strukturen, die mit vielen
kleinen Sounds angereichert werden. Es
ist diese Mischung aus elektronischen
und akustischen Klangfarben, die den
unverwechselbaren Sound dieser Trup-
pe ausmacht, kombiniert mit immer
wieder neu zusammengesetzten, melo-
diösen Akzenten. Mit einem ironischen
Augenzwinkern betrachtet, ist so ein

Konzert wie eine musikalische Liebes-
affäre mit dem Publikum. Wenn es den
Musikern gelingt, die unbedingte Auf-
merksamkeit zu erobern, begeben sich
die Zuhörer hingebungsvoll in den
Sound hinein. Das Yuri Honing Quartet
hat in der Tangente nicht umsonst ge-
worben. Auch wenn die Ränge nicht bis
zum letzten Platz besetzt waren, so ist
doch eine fröhliche und leidenschaftli-
che Affäre entstanden. (aoe)

Zauberte intensive Klanglandschaften auf die Bühne: Das Yuri Honing Quartet am Mittwoch in der Tangente. Bild aoe
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